Unsere Kinder haben ein Recht auf eine gesunde Umwelt – von Anfang an

Johanna Hausmann von WECF über Einschätzungen und Empfehlungen der NGO Konferenz zum Aktionsplan zur Verbesserung von Umwelt und Gesundheit der Kinder (CEHAPE – Children’s Environment and Health Action Plan for Europe)

VertreterInnen von HEAL, WECF Women in Europe for a Common Future (Eco-Forum), Agu - Austrian Doctors for a Healthy Environment und INCHES trafen sich vom 10. bis 12.Juni zu einer NGO Konferenz in Wien. Sie waren eingeladen auf der Intergovernmental Midterm Review (IMR) in Wien die Entwicklungen im CEHAPE Prozess zu bewerten und Empfehlungen zu geben, wie die vier vorrangigen Ziele (Regional Priority Goals RPG) des Aktionsplanes - Zugang zu sauberem Wasser und sanitäre Einrichtungen erleichtern, Schutz vor Unfällen und Verletzungen, Verbesserung der Luftqualität und Schutz vor gefährlichen Chemikalien - erreicht werden können. Zudem galt es aus den 15 Gewinnern des Best Practice Awards für Projekte des CEHAPE des fünf besten zu küren.

40 Prozent aller umweltbedingten Krankheiten treffen Kinder unter fünf Jahren. Seit mit dem Inkrafttreten des Aktionsplans zur Verbesserung von Umwelt und Gesundheit der Kinder (CEHAPE) Kinder in den Fokus gerückt wurden, werde das Thema Umwelt und Gesundheit in der europäischen Region spürbar ernster genommen, erläuterten Sascha Gabizon, Internationale Direktorin von WECF, und Génon Jenson, verantwortliche Direktorin von HEAL. Die Gesundheits- und Umweltminister aus 53 Staaten West- und Osteuropas und Zentralasiens hatten 2004 in Budapest erklärt, die Belastung von Kindern durch Umweltfaktoren möglichst vollständig zu verhindern.

Fehlender Zugang zu sauberem Wasser, mangelnde sanitäre Einrichtungen, giftige Chemikalien, Tabakrauch, Innenraum Verschmutzung etwa durch Kerosinöfen oder Feinstaub belasten die Gesundheit der Kinder. Besonders betroffen sind die osteuropäischen Staaten. Die Sterblichkeit bei Kindern unter fünf Jahren ist dort um ein vielfaches höher als im Westen. Der unsachgemäße Umgang mit Abwasser, Tierhaltung neben Trinkwasserbrunnen, Latrinen und Plumpsklosysteme, die menschliche Fäkalienbakterien direkt in den Boden  leiten, Industrieabfälle und synthetische Pestizide aus der Intensivlandwirtschaft sind nur einige Ursachen für die schlechte und krankmachende Wasserqualität. Auch die Luftqualität ist alarmierend: In der EU sterben jährlich 350 000 Menschen an den Folgen der Luftverschmutzung. Für die Finanzierung von Asthmaerkrankungen werden in der EU im Jahr mehr als 17 Billionen Euro ausgegeben. Kinder, die an starkbefahrenen Straße leben, haben ein 50 Mal höheres Risiko Atemwegserkrankungen zu bekommen.

Die Belastung durch gesundheitsschädigende Chemikalien sollte dringend verringert werden. Jedes sechste Kind zeigt mittlerweile mentale Entwicklungsverzögerungen auf. Gesundheitsschädigende Chemikalien können die Ursache sein.

Empfehlungen  der NGOs und praktische Lösungen der Award Gewinner

HEAL und WECF forderten von den Regierungsteilnehmern auf der IMR, der Gesundheit von Kindern höchste Priorität einzuräumen. Es gehe nicht an, dass zum Beispiel in Bulgarien mehr als 54 Prozent der Kinder ihre Schultoilette nicht  benutzen können. Saubere Schultoiletten seien kein Luxus seien, sondern ein Menschenrecht. Bezahlbare Einrichtungen wie Eco-San Toiletten, der Schutz der Wasserquellen vor Verunreinigung und dezentralisierte Wassersysteme tragen zur Erreichung des RPGs Sauberes Wasser bei.

Um die Verbesserung der Luftqualität zu befördern, ist es dringend geboten, ein Rauchverbot in öffentlichen Verkehrsmitteln, besonders in Schulbussen, durchzusetzen. Bei der Energieversorgung muss gewährleistet sein, dass auch ärmere Bevölkerungsschichten Zugang zu sauberen Energiequellen haben. Zudem kann eine angemessene Gesetzgebung für die Qualität von Innenraumluft insbesondere in Schulen, das Verbot von toxischen Substanzen in Baumaterialen, Möbeln und Alltagsprodukten die Verschmutzung der Innen- und Außenluft verringern und somit PRG III Verbesserung der Lufqualitätt vorantreiben.

Auch der Schutz der Kinder vor gefährlichen Chemikalien ist eine Hauptforderung der NGOs. WECF und HEAL forderten alle Staaten auf, die Konvention von Stockholm zu ratifizieren. Sie sieht vor, alle gesundheitsschädigenden Pestizide vom Markt zu nehmen. Generell fordern die NGOs die Regierungen auf, nach dem Substitutionsprinzip zu verfahren: Chemikalien, die im Verdacht stehen, eine  irreversible negative gesundheitliche Langzeitwirkung zu haben, akkumulativ, mutagen oder persistent sind, müssen ersetzt werden. Dies gilt gerade für solche Substanzen, mit denen Kleinkinder direkt in Kontakt kommen, wie z.B. Bisphenol-A, das immer noch für die Produktion der meisten Baby-Trinkflaschen benutzt wird.

Ein große Herausforderung ist der Umgang mit gesundheitsschädlichen Pestiziden. Mit Gesetzen, Infokampagnen, Projekten vor Ort sollen die Regierungen den Gebrauch von Pestiziden eindämmen.

Best Practice Awards für engagierte Projekte

Dass Lösungen möglich sind, bewiesen die 15 Teilnehmer des Best Practice Awards, die aus 100 Bewerbern ausgewählt und nach Wien eingeladen wurden. Mit dem Award wollte Heal und WECF dem CEHAPE Prozess eine größere Aufmerksamkeit zukommen und das Engagement belohnen. Aus den Projekten- jeweils drei Projekte zu den vier RPGs und drei zur Beteiligung junger Menschen – wurden fünf Gewinner ermittelt, die auf der IMR Konferenz den mit 1000 Euro dotierten und von der österreichischen Regierung gesponsorten Preis entgegennehmen konnten.

WECF Partnerinnen aus  Bulgarien, Armenien und Rumänien mit Best

Practice Awards und Bundesminister Pröll und Bundesministerin Kdolsky

Ausgezeichnet wurden Women for a Clean Future aus Garla Mare in Rumänien für den Einbau von Eco-San Trockentoiletten und Trinkwasserfiltern in der Schule und für die Reinigung einiger Brunnen, um die stark überhöhten Nitratwerte im Trinkwasser zu senken. Das Projekt „Mobilitätsmanagement für Schulen“ von Climate Alliance Austria, Paediatric Environmental Health Specialty Unit (PEHSU) aus Spanien wurde für ein Tabakpräventionsprogramm an Schulen prämiert. Das West-Transdanubian Regional Institute of National Public Health aus Ungarn bekam den Preis für das Projekt Public Health Leaders promote sun-safe zur Vermeidung von Hautkrebs, da gerade Sonnenbrand bei Kindern das Hautkrebspotential verdoppelt. Den ersten Preis in der Kategorie Beteiligung junger Menschen holte die Stadtverwaltung von Aalesund in Norwegen für das Projekt Green City Aalesund ausgezeichnet. Dahinter steht die Idee, dass das Einbeziehen von Kindern und Jugendlichen in die Planung ihrer Umgebung der Schlüssel für gesünderes und nachhaltigeres Leben ist.

Nestbau – ein Serviceangebot für werdende Eltern

Außer Konkurrenz stellte WECF sein neues Projekt Nestbau vor. Ab Herbst 2007 bietet WECF werdenden Eltern eine Website an, die sie beim Renovieren und Einrichten eines gesunden und sicheren Kinderzimmers unterstützt. „Derzeit ist es nur schwer möglich, in Erfahrung zu bringen, ob Spielsachen, Kleidung  oder Möbel Substanzen enthalten, die für die Gesundheit der Kinder gefährlich sind“, so Sonja Haider, Projektleiterin von Nestbau. „Mit Nestbau möchte WECF diese Informationslücke schließen und auch die Offenheit der Eltern in der Nestbauphase nutzen, ihr eigenes Konsumverhalten in Richtung auf gesunde und umweltverträglichere Produkte zu lenken.“ Die Website wird in sechs Sprachen (deutsch, englisch, französisch, niederländisch, griechisch und ungarisch) gestartet und enthält spezifische Informationen für Eltern aus den einzelnen Ländern. Trainings für Multiplikatoren wie Hebammen und Ärzte und Ärztinnen unterstützen das Nestbau Projekt.

